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©er SIRarfd) SencbefS an biefem Sag bauerte bei

abftbeulidKtn SBetter unb in einer äuferft ftfewierf*

gen ©egenb 21 ©tunben. ©er SBeg füferte über

Kremfter, üon wo bie eine Kolonne über ©aleiu
na* ©otcfdian, bie anbere nad» Sreiftäbcl üorrüdte.
©en 16. marf*irte bie Slrmee bei ftrömenbem SRegcn

über SBfefowffe nad) ©laottftfetn gegen baS 2ßaag*

tfeal; ben 17. wenbete fte ftd) gegen bie unwegfamen

Karpaten uub gelangte fte burcb bie ftcilen ©efilccS

beS 3aüorniferbergeS unb @iebentfeäler*®ebirgS na*
Sreutfd)in an ber SHSaag, üoit wo aus fte über SRctt*

ftabel unb SRoftclcn auf Sornau üorrüdte ttnb über

Söfmg glüdli* Srefburg erreidjte.

©ie Sreufen, bieSmal oett SenebefS Stauen we*

niger unterri*tet, glaubten, cr feabc im ©inne burd)

fercirtc SIRärftfee ifere linfe glanfe ju umgefeen unb

tra*tc aufcrbalfe SBien feerabjufommen, beeilten ft*,
biefe Sude in iferer Slufftellung auSjttfüttcn uttb

marftfeirten bur* baS SD?ar*tfeal über ©arbifeb, SBe*

fei) wttb ©trafnife fütwärtS; baf Senebef über baS

®cbivg, baS er auS ben ungarif*en SReüolutionS*

fämpfen genau fannte, inS SBaagtfeal üorbringen
werbe, würbe für unmöglfd) gefealten.

SBäferenb auf biefer ©eite Senebef glüdlid) Sreft*

burg erret*te, fanb ben 15. eitt ben Sreufen günfti*
geS ©efeefet gegen bie Srigabe SBattiS bei 3feelSborf

ftatt unb ein anbereS jwifdien Kaüatterie bei Saint,
in golge wel*em bie Svcufcn Saint feefefeten unb
ben 16. bie ©Ibearmee feier, bie I. Slrmee in Sun*

benburg bie Savja überftferitten uttb ben 20. oor
SBien erftfeienen. ©en 18. würbe baS ©auptquar*
ticr na* SRifelSburg üerlegt.

©eit bent 15. waren jwifeben Sreufen unb Deft*
reiefe Unterfeanblungen für SBaffeitrufee gepftogen,
bie ben 24. jum Slbfdiluf famen; ben 23. begaben

ft* bie öftrei*if*en Slbgeorbnetett inS preufiftfee

©auptquartier.
SRa* Slnnafeme ber Sffiaffenrufee fatn eS trofebem

ttnb unüerantwortIi*er SBeife noeb ju einem lefeten

blutigen ©efeefet bei Slumenau, einer fealben ©tunbe

üon Srefburg.
Srtnj griebri* Karl griff ben 22. SIRorgenS mit

ber ©ioifton granfef» ttnb Srigale ©d;mib, trofe
beS SefefelS, ftcb in fein ernfteS ®efe*t elnjulaffen,
ba ber Slbftfeluf eineS SBaffcnftittftanbeS mefer benn

waferftfeeinlid) fei, bie nörblidi oon Srefburg ftefeen*

ben Deftrcid)er, beftefeenb auS bem 2. SlrmeeforpS

(©raf Sfeuu) unb ber Srigabe SIRonbel, an.
©ie Deftrei*er, itt ber gront ftarf beftfeäftigt unb

tfeeitweife jurüdgebrättgt, wurben bur* bie Srigabe
Sofe über bie Sorberge ber Karpaten ungefefeen unb

unbeläftigt umgangen unb featte biefelbe bereits beren

SRüdjugSlinie erreiefet, als um 12 Ufer bei beiben

fämpfenbfn Sarteien Slbjutanten anlangten, mit ber

SRa*ri*t beS abqeftfetoffcnen SBaffenftillftanbeS. ©aS

©efedit würbe nun foglei* abgebro*en. S^tiftli*
ofene featte biefer Kampf ju >»öttigen Ungunftcn ber

Deftrei*er geenbet.

©en 23. marftfeirte bie Srigabe Sofe feinter bfe

im SBaffenftittftanb beftimmte ©emarfationSlinie.
©cr fünftägigen SBaffenrufee folgte ben 26. ein

aBaffenftitlftanb unter geftftettung ber griebeuSprä*

Hminarien, ber ben 23. Sluguft ju Srag abgeftfetefc
fen würbe.

Set Seginn beS Krieges featte Sreufen eine Sir*
mee üon 9 SlrmeeforpS, 7y2 üerwenbetc cS gegen
Deftrei*, unbefümtnert um feine fübbcutf*en ©egner,
benen cS anfängli* nur 36000 SIRann unter ©eneral

Segel üon galfenfteiii entgegen ju ftetten featte,
wofel wiffenö, baf wenn Deftrei* bur* Ueberma*t
geftfelagen, fie ber beutftfeen SRei*Sarmec mit iferer
altmobifdjen, langfamen unb fopflofcn güferung unb
iferer bttr* 3»triguen ftetS gelofcrten ©ttberbination
ber üerftfeiebetten Sruppeiifominanbantcn, letdjten
Kaufs SIReifter würben, wie eS aud) ber ©rfolg ge*
jeigt feat.

©ie brauen Sruppett bebauern wir, baf biefelben

ni*t beffer gefüfert waren, beim an Sapferfeit ftefeen

fte bett Sveufttn niefet nad).
SBir ftfelicften mit unfrer Sufammenftcttttng, Wofet

bewuft, baf fi* noefe man*e Südc in biefen SIät*
tem üorfinbet, unb werben mit greuben bie geber
begvüfen, bie tmS fpäter ©itiläfli*ereS unb SeffereS

bringen wirb.

L'Autriche et ses institutions militaires par
Edmond Favre, colonel föderal, officier de

l'ordre de la couronne de Prusse. Paris
1866. J. Dumaine, libraire -öditeur de

l'empereur.

SBir feaben feier eine attSgejei*ncte ©eferift üor
tmS, in wcl*er ber ©err Serfaffer feinen feeiten

Slid, namentli* feine tiefe ftrategiftfee ©infiebt bc*

urfunbet; wir glauben ttnS felbft ein Kompliment ju
ma*en, wenn wir feinen Urtfeeilen — mit wenigen
SlttSnafetnen — beipfti*ten. ©aS ©anje, niefet um*
fangrei*, aber befto iufeattreidier, jerfättt in jwei
Sfeeile: ber erfte, ©eite 3 bis 95, bcfeanbelt bie mi*
litäriftfee Sage, ber jweite, ©eite 99 bis 267, bte

Slrmeeorganifation beS KaiferftaateS.
©iernad) wirb ftd) ber Sefer orientiren fönnen,

wenn wir nunmefer, ber Drbnnng beS 3nfealtS ent*

fpre*enb, unfere ©itate unb Semcrfttngen folgen

laffett, inbem wir nod) bemerfen, baf ber Serfaffer
im 3<*re 1864 bie öftrei*if*e SIRonar*ie bur**
reist unb babei Serbinbttngen augefnüpft feat, welcfee

ifem ermöglichen, fein foftbarcS SIRaterial bis auf bie

neuefte S^t, b. fe. 3u"t b. 3»; auSjubcfenen.

Sluf ©eite 6 wirb bejügli* ber ©po*e üon 1815
bis 1848 gefagt: „Son biefem 3*itabf*nfttc batirt
bei üielett Seilten, befonberS in ben (fogenannteit)
freien ©taatett, eine gereijte ©timmung gegen Deft*

reid), Wel*e jefet nur auf Sonwtfeeilcn berufet." @o

ftfereibt ein SRepublifancr, eitt Srcteftant unb ein

Dffijier, wel*er alS*fol*er auferfealb ber politiftfeen

Sarteien ftefet.

Sejügli* eineS Krieges jwiftfeen Deftrei* unb
Stalien'wirb, ©eite 84, bie Sertfeeibigung beS SIRin*

cto unter atten Umftänben als ungeeignet betra*tet
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Der Marsch Bencdeks an dicfcm Tag daucrtc bei

abscbeulichcm Wcttcr und in cincr äußcrst schwicri-

gcn Gcgcnd 21 Stundcn. Dcr Wcg führtc iibcr

Krcinsicr, von wo die eine Kolonne über Halcin
nach Holcscha», die andere nach Trcistädcl vorrncktc.

Dcn 16. marschirte dic Armcc bci strömcndcm Ncgcn
übcr Wysowitz nach Slavitschin gegcn das Waagthal;

dcn 17. wcndctc sic sich gcgcn dic nnwcgsamcn

Karpaten uud gclangtc sic durch die steilen Défilées

des Javornikerbcrgcs nnd Sicbcnthäler-Gcbirgs nach

Trcntschin an dcr Waag, von wo aus sie über Ncu-

stadcl und Rostelcn auf Tyrnau vorrückt? und über

Bösing glücklich Prcßbnrg erreichte.

Die Prcußcn, dicsmal von Bcncdcks Pläncn
wcnigcr unterrichtet, glaubten, er babc im Sinne durch

forcirtc Märschc ihre linke Flankc zu umgchcn und

trachte außerhalb Wicn hcrabzukommcn, beeilten sich,

diese Lücke in ihrcr Aufstellung auszufüllen und

marschirten durch das Marchthal übcr Hardisch, Wc-
sey und Straßnitz südwärts; daß Bcncdck über das

Gcbirg, das cr aus dcn ungarischcn Revolutionskämpfen

genau kanntc, ins Waagthal vordringen
werdc, wnrde für unmöglich gehalten.

Währcnd auf dicser Seite Benedek glücklich Prcß-

burg erreichte, fand dcn 15. cin den Prcußcn günstiges

Gefcckt gcgen die Brigade Wallis bei Itzendorf
statt und cin anderes zwischen Kavallerie bei Zaim,
in Folge welchem dic Prcußcn Zaim besetzten nnd
dcn 16. die Elbcarmce hier, die I. Armcc in Lun-

denburg die Taya überschritten und den 20. vor
Wien erschienen. Den 18. wurde das Hauptquartier

nach Nikolsburg verlegt.
Seit dem 15. waren zwischen Prcußcn und Ocstrcich

Unterhandlungen für Waffenruhe gepflogen,
die den 24. zum Abschluß kamen; dcn 23. bcgaben

stch die östreichischcn Abgcordnctcn ins prcußischc

Hauptquarticr.
Nach Annahme der Waffenruhe kam es trotzdcm

nnd unverantwortlicher Weise noch zu einem letzten

blutigen Gefecht bei Blumenau, eincr halbcn Stunde

von Preßburg.
Prinz Friedrich Karl griff den 22. Morgens mit

der Division Franscky und Brigatze Schmid, trotz
des Befehls, sich in kein ernstes Gefecht einzulasscn,

da der Abschluß eines Waffcnstillstandcs mchr dcnn

wahrscheinlich sei, die nördlich von Prcßburg stchcndcn

Ocstrcicher, bestehcnd nns dem 2. Armeekorps

(Graf Thun) und dcr Brigade Mondel, an.
Die Ocstrcichcr, in dcr Front stark beschäftigt und

theilweise zurückgedrängt, wurdcn durch die Brigade
Bose über die Verberge der Karpaten nngesehen und

nnbclästigt umgangen und hatte dieselbe bcrcits deren

Rückzugslinie erreicht, als um 12 Uhr bei bciden

kämpfend?« Parteien Adjutanten anlangten, mit der

Nachricht des abgeschlossenen Waffenstillstandes. Das
Gefecht wurde nun sogleich abgebrochen. Zweifelsohne

hätte dieser Kampf zu völligen Ungunsten der

Oestreicher geendet.

Den 23. marfchirte die Brigade Bose hintcr die

im Waffenstillstand bestimmte Demarkationslinie.
Dcr fünftägigen Waffenruhe folgte dcn 26. ein

Waffenstillstand unter Feststellung der Friedensprä¬

liminarien, dcr dcn 23. Angust zu Prag abgeschlossen

wurdc.
Bci Bcginn dcs Kricgcs hatte Prcußcn cine

Armcc von 9 Armcckorps, 7>/z vcrwcndete cs gcgen
Oestreich, unbckümmcrt um scinc süddeutschen Gcgncr,
denen cs anfänglich nur 36000 Mann untcr Gcncral

Vogcl vou Falkcnstcin cntgcgen zu stcllcn hatte,
wohl wissend, daß wenn Oestreich dnrch Uebermacht
geschlagen, sie dcr dcutschen Rcichsarmcc mit ihrcr
altmodischen, langsamen und kopflose» Führung und
ihrcr durch Intriguen stcts gclokcrtcn Subordination
dcr verschiedenen Truppcnkommandantcn, lcichtcn
Kaufs Meister würdcn, wie es auch dcr Erfolg gc-
zcigt hat.

Dic bravcn Truppen bcdaueru wir, daß dieselben
nicht bcsscr gcführt warcu, den» an Tapferkeit stehen
ste den Prcußcn nicht nach.

Wir fchlicßcn mit unsrer Zusammenstellung, wohl
bewußt, daß sich noch manche Lücke in diesen Blättern

vorfindet, und wcrdcn mit Freuden die Feder
begrüßen, dic nns später Einläßlicheres und Besseres

bringen wird.

I/^utrioKe et 8«8 Institution« militaire» par
LuuivNll r«vre, eolonel teàêral, (Meier äe

l'orclre cle Ig, couronne cle Crusse. ?aris
1866. Ouinäine, libraire-ectiteur âe

l'empereur.

Wir haben hier eine ansqezcichncte Schrift vor
nns, in wclchcr dcr Hcrr Vcrfasscr scincn hcllcn
Blick, namentlich scinc ticfc strategisch? Einsicht
beurkundet; wir glauben uns selbst cin Komplimcnt zu
machen, wenn wir scincn Urtheilen — mit wenigen
Ausnahmen — beipflichten. Das Ganze, nicht
umfangreich, aber dcsto iuhaltreichcr, zerfällt in zwei
Theile: der erste, Scite 3 bis 95, bchandclt dic

militärische Lage, der zwcite, Scitc 99 bis 267, die

Armeeorganisation des Kaiserstaates.

Hiernach wird sich der Lcscr oricntiren könncn,
wcnn wir nunmehr, dcr Ordnung dcs Inhalts cnt-
sprechcnd, unscrc Citate nnd Bemerkungen folgen
lassen, indem wir noch bemerken, daß dcr Vcrfasscr
im Jahre 1864 die östreichische Monarchie dnrch-
rcist und dabei Verbindungen angeknüpft hat, wclche

ihm ermöglichen, fein kostbares Material bis auf die

neueste Zeit, d. h. Inni d. I,, auszudehnen.

Auf Seite 6 wird bezüglich der Epoche von 18l5
bis 1848 gesagt: „Von dicscm Zeitabschnitte datirt
bei vielen Leuten, besonders in dcn (sogenanntcn)
freien Staaten, eine gereizte Stimmung gegen Oestreich,

welche jetzt nnr auf Vorlvrthcilcn beruht." So
schreibt ein Republikaner, cin Protestant und ein

Offizier, welcher als-solchcr außerhalb dcr politischeu

Parteien steht.

Bezüglich eines Krieges zwischen Oestreich und

Italien wird, Seite 84, die Vertheidigung des Mincio

untcr allen Umständen als ungeeignet betrachtet
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unb feinjugefügt: „SBenn ft* bagegen Deftrei*
(ocrfeältniftinäftig) fcbwä*er füfelt unb nur eine ©c*
fenftüfcfela*t anliefernd! fann, fo wirb eS Waferfdein*

li* biefelbe liefern, inbem eS ft* auf bie gortS üon
Serona ftüfet." 3n ber Sfeat ftanb jüngft ber ©ic*
ger oon ©uftojja bei Serona, als bie 3talicner ben

SIRiucto überftferitten unb ifem ©elegenfeeit gaben, auS

ber ©efenftoe in bie Dffenftüe überjugefeen.
©eite 91 feeift eS: „Deftrei* ift jur Scrtfeeibi*

gung SenetienS bis an bie Säfene ücrftfeanjt unb cS

gibt wenig Sanbftreden, wel*e bem fte ju oertfeei*

bigenben ©eneral beffere ©feancen bieten, ©afeer ift
Deftreidi nad) fo üiel Sorbereitungen unb Dpfern
(bie SBerfe beS SieredeS attein feaben mefer als 250
SRittionen granfen gefoftet) bei ber ©rfealtttng Sc*
netienS fo fefer intereffirt", fobann: „Sffienn Deft*
rei* Senetien oertöre, fe wäre Styrot bem Slngriffc
oon jwei ©eiten auSgefefet unb Deftrei* müfte faft
barauf üerji*ten, eS ju oertfeeibtgen", feiner: „3ta*
lien, wenn eS ft* bis jum 3fottjo auSbefente, würbe

in ©eutf*lanb einen grofen Sorfprung gewinnen:
bie Sinien ber 3tter, beS Se* unb ber ©nnS, mit
ifenen bie geftungen ©übbetitftfelanbS, würben um*
gangen werben unb barum ift ber beutftfec Sunb
bur* bte Scrgröferung StalienS um Senetien be*

na*tfeeiligt", unb enbli*: „ber Serluft SenetienS
würbe für Deftrei* uub au* für ©eutftfelanb eine

grofere Sragweite feaben, als berjenige ber Sombar*
bei." ©ierbei brängt ft* jebo* bem Serfaffer ber
©ebanfe auf, baf Deftrei* eineS SageS als Ser*
bünbeter StalicnS baS wieber erlangen fonnte, waS
eS anberwärtS eingebüft featte.

Ueber bie ©rgänjung beS ©eereS lefen wir ©eite
102, baf Deftrei* jäferli* 80 bis 90,000 SIRann

refrufire; na* unferer 3lnft*t bürfte Deftrei* jäfer*'

li* niefet unter 100,000 SIRann einreifeen. SBeiter

feeift eS: „3m Safer 1862 erret*teu 358,000 junge
Seute baS 20. ScbenSjafer, baüon würben 61,000
gefefeti* bifpenftrt uttb bann gab cS fo üiet Untaug*
li*e, ober üielmefer als untaugli* Scjti*uete, baf
man, um 90,000 SIRann ju ftetten, auf üier SltterS*

ftaffen jurüdgretfen mufte. ©iefe ©rftfeetnung bürfte
ber grofen Seiifetigfeit, Untattgli*fettSjeugniffe ju er*

langen, beijumejfen fein unb ben ungerc*ten Segün*
ftigungen." SBir fügen feinju, baf bei man*en
Slrmeen, wo bie ©ienftjcit j. S. 6 Safere beträgt,
jäferli* genau ber fe*Ste Sfeeil ber feinfoßeuben
©eereSftärfe eingereifet wirb, waS offenbar ju wenig
ift. ©efet man nämli* bie ©tärfe ber Slrmee

560,000 SIRann, fo würben üon ben ju Slnfang beS

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. Saferes eittgereifeteu ©olba*
tett am ©nbe beS 8. 3afereS, bei bürgerlicfeen rufel*

gen Serfeältniffen, no* leben 6300 + 63,800 +
64,800 + 65,700 + 66,700 + 67,800 + 68,300

+ 69,100 528,900, alfo 31,000 SRann weniger
als 560,000 SIRann; bei ber au* im grieben gro*
fern @terbli*fett ber ©olbaten ift aber ber StuSfatt

no* grofer. Um fo mefer featte man üom 3afer
1859 an in Deftrei* jäferli* 100,000, ftatt 80 bis
90,000 SIRann bem ©eere einüerleiben, glei*jeitig
aber au* auf bie auSgebefenten Sefreiungen oerji**
ten unb bie Untaugll*feitSerflärungen fefeärfer fott*

troliren muffen. Set bem in Deftrei* unb granf*
rei* übli*en ©inftefeerft)ftem bürfte ju berüdft*tigen
fein, baf, wenn 20,000 eingeübte ©olbaten einfte*
feen, babur* eben footcl Sabioibuen ber Seüölfc*

rung wnttger eingeübt ftnb, oon wel*en faum ©mer,
wenn baS Saterlanb in ©efafer ift, eintreten bürfte,
beim nacb iferer Sbee feaben fte ja ben SDJammon

auf bem Slltar beS SaterlanbeS geopfert. ©aS
fleinfte SWaft beS ©olbaten wirb ©eite 104 ju 60
SBtener Sott 1,58 SIRcter angegeben unb babei

bemerft, eS fei jwei ©entinteter fleiner als baSjenige
ber granjofen. ©aS fleinfte SIRaf bei ben Sreufen
ift 5' 2" 1,62 SIReter, alfo nod) grofer als bei

bett Deftreicfecrn, wäferenb fein ©runb oorliegen
bürfte, warum ber ©eutftfee, Sole ober Ungar bei

einer ©röfc oon 1,56 SIReter ni*t ebenfo bienfttaug*
lid) fein follte als ein granjofe. Sefert bo* bie @r*

faferung, baf fleine Seute mefer ©trapajen auSfeal*

ten fönnen als bte grofen, wel*cn fte au* in ®e=

wanbtfeeit unb SnteÜtgenj ben Sorjug ftreitig ma*
*en.

©en Seibgarben (gardes du corps) ftnb bie

©eiten 110 bis 112 gewibmet. ©ie ©artftfeieren*
®atbe jäfelt 98 SIRann unb wirb auS ben Dfftjieren
beS ©eereS ergänjt, bie unter 55 3aferen alt ftnb.
©a fonnte lei*t man*er Dfftjter, wel*er baS Seug

ju einem febljern ScfefelSfeaber feat, bem ©eere ent*

jogen werben; wer aber in biefeS, mit SluSftcbt auf
ben ©artftfeier, eintritt, ift ein f*lc*ter ©otont unb
fein reefeter SBä*ter. ©ie Srabantengarbe, 79 SIRann

ju guf, bte ®arbe*®enbarmerie, 140 SIRann ju
Sferb, unb bie ©ofburgwa*e, 300 SIRann ju guf,
vefrutiren ft* auS Unterofftjieren, bte lefeteren nu*
auS ©emeinen beS ©eereS unb entjiefeen biefem ein

foftbareS SRaterial, wäferenb fol*e ©auStruppen,
wenn fte au* no* fo brao in bem ©eere waren,
bem SIRüffiggange oerfatten unb eitt ©onglomerat
oon ©*marofeerpftanjen bilben.

©infi*ttt* beS ©epotS eineS SRegimentS beri*tet
ber ©err Serfaffer ©eite 120, baf man an beffen

©pifee einen ber beften ©auptmäuner beS SRegimentS

ftette, wäferenb oom militäriftfeen @cjt*tSpunfte auS

ein ©atbtnoalibe gcfeörte, ober ein ©auptmann, bef*

fen Serfeältniffe eS wünftfeenSwertfe ma*cn, in bem

©epot ju ocrbleiben. Ueberfeaupt follte ein ©epot,
ba in ber SReujeit bie ©auer ber Kriege nur nad)

S®o*en bere*net wirb unb nur baS ins ®ewi*t
fällt, waS in ben erften @*la*ten mitwirfen fann,
nur auS guffranfen, SRecottüalefcenten unb Refruten
beftefeen.

Sejügti* ber Seflcibung unb StuSrüftung, ©eite
123 bis 127, wirb gefagt, baf ber SBaffenrod fefer

furj fei, unb baf bei einer Kompagnie bte Unter*
offtjiere nur mit bem ©übet bewaffnet feien. Un*
fercS ©afürfealtenS müfte ber SBaffenrod fo lang
fein, baf ber ©olbat in ben Saftfeen Sfetfe, Sabaf,
Dbft, ein Sraimtmeinftäf**en jc. unterbringen
fonnte, unb bie einer Kompagnie angefeörenben Un*
terofftjiere müften ofene SluSnafeme mit SfäjiftotiS*
geweferen auSgerüftet fein, ©ie Sewaffnung ber

Unterofftjiere mit ©äbeln feat ft* babur* einge*

f*li*ett, baf man bem Seifpiete beS engttftfecti
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und hinzugefügt: „Wenn sich dagegen Oestreich

(verhältiiißmäßig) schwächer fühlt uud uur einc Dc-
fcnstvschlacht annehmen kann, so wird cs wahrscheinlich

dieselbe liefer», indem es sich auf die Forts von
Verona stützt." In der That stand jüngst der Sieger

von Custozza bei Verona, als die Italiener den

Mincio überschritten und ihm Gelegenheit gaben, aus
der Defensive in die Offensive übcrzugehcn.

Seite 91 heißt es: „Oestreich ist zur Vcrthcidigung

Veneticns bis an die Zähne verschanzt und cs

gibt wenig Landstrecken, wclche dem sie zu verthei-
digendcn Gcncral bessere Chancen bieten. Daher ist
Oestreich nach so viel Vorbereitungen und Opfern
(die Werke des Viereckes allein haben mehr als 250
Millionen Franken gekostet) bei dcr Erhaltung
Veneticns fo sehr interessirt", sodann: „Wenn Oestreich

Venetien verlöre, so wäre Tyrol dcm Angriffe
von zwei Seiten ausgesetzt und Oestreich müßte fast

darauf verzichten, es zu vertheidigen", fcrncr: „Italic«,

wcnn es sich bis zum Isonzo ausdehnte, würde

in Deutschland einen großen Vorsprung gewinnen:
die Linicn der Jller, des Lech und der Enns, mit
ihncn die Festungen Süddcntschlands, würden

umgangen werden und darum ist der deutsche Bund
durch die Vergrößerung Italiens um Venetien

benachteiligt", und endlich: „der Verlust Veuctiens
würdc für Ocstrcich uud auch für Deutschland einc

größere Tragweite haben, als derjenige dcr Lombardei."

Hierbei drängt sich jcdoch dem Verfasser der

Gedanke auf, daß Oestreich eines Tages als
Verbündeter Italiens das wieder erlangen könnte, was
es anderwärts eingebüßt hätte.

Ueber die Ergänzung des Hceres lesen wir Seite
102, daß Oestreich jährlich 80 bis 90,000 Mann
rekrutire; nach unserer Ansicht dürfte Oestreich jährlich

nicht unter 100M0 Mann einreihen. Weiter
heißt es: „Im Jahr 1862 errcichtcn 358,000 jungc
Leute das 20. Lebensjahr, davon wurden 61,000
gesetzlich dispensirt und dann gab cs so viel Untaugliche,

oder vielmehr als untauglich Bczcichnctc, daß

man, um 90,000 Mann zu stellen, auf vier Altersklassen

zurückgreifen mußtc. Dicsc Erscheinung dürfte
dcr großen Leichtigkeit, Untauglichkeitszcugnisse zu
erlangen, beizumessen sein und den ungerechten
Begünstigungen." Wir fügen hinzu, daß bei manchen

Armeen, wo die Dienstzeit z. B. 6 Jahre beträgt,
jährlich genau der sechste Theil der seinsvlleuden

Heeresstärke eingereiht wird, was offenbar zn wenig
ist. Setzt man nämlich die Stärke der Armee —
560,000 Mann, fo würden von den zu Anfang des

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. Jahres eingereihten Soldaten

am Ende des 8. Jahres, bei bürgerlichen ruhigen

Verhältnissen, noch leben 6300 -I- 63,800 -s-

64,800 -s- 65,700 > 66,700 ^ 67,800 -s- 68,300
-s- 69,100 — 528,900, also 31,000 Mann weniger
als 560,000 Mann; bei der auch im Frieden
größern Sterblichkeit der Soldaten ist aber der Ausfall
noch größer. Um so mehr hätte man vom Jahr
1859 an in Ocstrcich jährlich 100,000, statt 80 bis

90,000 Mann dem Heere einverleiben, gleichzeitig
aber auch auf die ausgedehnten Befreiungen verzichten

und dte Untauglichkeitserklärungen schärfer kon-

trolircn müssen. Bei dem in Oestreich und Frankreich

üblichen Einstchersystcm dürfte zu berücksichtigen

scin, daß, wcnn 20,090 eingeübte Soldatcn einstc-

hen, dadurch eben soviel Individuen dcr Bevölkerung

N'unger eingeübt sind, von wclchcn kaum Einer,
wenn das Vaterland in Gefahr tst, eintreten dürfte,
denn nach ihrcr Jdcc haben ste ja dcn Mammon
auf dcm Altar des Vaterlandes geopfert. Das
kleinste Maß des Soldaten wird Seite 104 zu 60
Wiener Zoll — l,58 Meter angegeben und dabei

bemerkt, cs sei zwei Centimeter kleiner als dasjenige
der Franzosen. Das kleinste Maß bet den Preußen
ist 5' 2" — 1,62 Meter, also noch größer als bei

den Ocstreichcrn, währcnd kein Grund vorliegen
dürfte, warum dcr Deutsche, Pole oder Ungar bei

ciner Größe von 1,56 Meter nicht ebenso diensttauglich

scin sollte als ein Franzose. Lehrt doch die

Erfahrung, daß kleine Leute mehr Strapazen aushalten

können als die großen, wclchcn sie auch in
Gewandtheit und Intelligenz den Vorzug streitig
machen.

Dcn Leibgarden (sarcles ciu corps) sind die

Seiten 110 bis 112 gewidmet. Die Hartschieren-
Gardc zählt 98 Mann und wird aus dcn Ofsizicrcn
dcs Heeres ergänzt, die unter 55 Jahren alt sind.

Da könnte leicht mancher Offizier, welcher das Zeng

zu einem höhern Befehlshaber hat, dem Heere

entzogen werden; wer aber in dieses, mit Aussicht auf
dcn Hartschier, eintritt, ist ein schlechter SvloM und
kein rechter Wächter. Die Trabantengarde, 79 Mann
zu Fuß, dte Garde-Gendarmerie, 140 Mann zu
Pferd, und die Hofburgwachc, 300 Mann zu Fuß,
rekrutircn sich aus Unteroffizieren, die letzteren auch

aus Gemeinen des Heeres und entziehen diesem cin

kostbarcs Material, während solche Haustruppen,
wenn sie auch noch fo brav in dem Heere waren,
dem Müssiggange verfallen uud ein Conglomérat
von Schmarotzerpflanzen bilden.

Hinsichtlich des Depots eines Regiments berichtet

der Herr Vcrfasscr Seite 120, daß man an dessen

Spitze cincn der besten Hauptmänner des Regiments
stelle, während vom militärischen Gesichtspunkte aus
cin Halbinvalide gehörte, oder ein Hauptmann, dessen

Verhältnisse es wünschenswerth machcn, in dem

Depot zu verbleiben. Ueberhaupt sollte ein Depot,
da in dcr Neuzeit die Dauer der Kriege nur nach

Wochen berechnet wird und nur das ins Gewicht

fällt, was in den ersten Schlachten mitwirken kann,

nur aus Fußkranken, Reconvalescenten und Rekrnten

bestehen.

Bezüglich der Bekleidung und Ausrüstung, Seite
123 bis 127, wird gesagt, daß der Waffenrock schr

kurz sei, und daß bei einer Kompagnie die

Unteroffiziere nur mit dem Säbel bewaffnet seien.

Unseres Dafürhaltens müßte der Waffenrock so lang
sein, daß der Soldat in den Taschen Pfeife, Tabak,
Obst, ein Branntweinfläschchen ic. unterbringen
könnte, und die einer Kompagnie angehörenden

Unteroffiziere müßten ohne Ausnahme mit Präzisionsgewehren

ausgerüstet fcin. Die Bewaffnung der

Unteroffiziere mit Säbeln hat sich dadurch

eingeschlichen, daß man dem Beispiele des englischen



— 344

©ienfteS folgenb, bfe Unterofftjiere jitoiel, glei*fttm
als ©rfafe für bie Dfftjiere, femmanbiren lief. Wlit
SRcdvt tabelt ber Serfaffer, baf ber öftreiduftfee ©olbat

nidt ein jwcitcS Saar @*ufee bei ft* füfert,
beim aud) bei ©ifenbafenett, biefem trügerifefeen SrattS*
portmittel, wirb ber Krieg, nad) bem SluSfprud e oon

©einridi Sülow, mit ben Seinen gefüfert.
©cr Scrfeefferttugcn in ber SIrtiHerie wirb ©eite

181 geba*t, unb oon bem ©feef biefer SBaffe feeiftt

eS: ,,©r fann nur üorftfelagen uttb ber KriegSmini*
fter feat ju entftfeetben; fo geftfeidt biefer an* fei,
fann cr bo* für ft* bie tc*nif*en gragen niefet

löfen unb er mttf ft* auf SRcfercnten üerlaffen,
welcfee, feeftänbig im SIRintfteriitm beftfeäftigt unb bem

aftioen ©ienfte entfrembet, mefer nur ScrwaltungS*
beamten ftnb, beren SluSfpru* aber benno* ent*

ftfeeibet." ©ieS SltteS lautet faft wie ©atpre!
Sum ©ienft ber ©auptquartiere werben, tta*

©eite 197, jwei KorpS oor bem SluSbru*e eineS

Krieges erriebtet: 1) ©tabsfompagnien, üon fe 218
SIRann per SlrmeeforpS, beren eine ©älfte bef biefem

ocrbleibt, wäferenb bie anbere in baS grofe ©aupt*
quartier abgegeben wirb, 2) ©tabSbragoner jum
Drbennanjbienft, je 207 Sferbe per SlrmeeforpS,
wel*e wie bie ©tabsfompagnien oertfecilt werben.
SIRit ben ©auptquartterSfolbaten, namentli* ben be*

rittenen, wirb in faft allen Slrmeen ein ftarfer SuruS

getrieben, ©ie Kommanbirenben ftttb benn aud) mit
einem 'förmlt*en Sienenftbwarm umgeben; ba ftnb

aufer ben Dfftjieren beS ©eneralftabs unb ben 3lb=

jutanten, Drbonnanjofftjiere, SReugierige, SDfüfftg*

ganger, ©efretäre, protegirte Sitcraten tc, wel*e
mefer ober weniger in bie Dperationen feinein ftfewä*

feen unb bereit jeber oerlangt, baf ber Kommanbi*
renbe, bei jeber ©ntreoue ein freunbliefeeS SBort an
ifen ri*tc. SBirb nun irgenb ein Sieutenant entfett*

bet, fo ftfemirrt eine berittene Drbonnanj feinter ifem

feer, waS man fogar bei bett griebenSübungen tägli*
fefeen fann, wo baS ftaunenbe S|Sublifum in bem mit
©efolge bafeinjagenben ©ubaltemofftjler ben fünfti*
gen gelbfeerm erblidt. SBaren bo* fol*e tfeeatra*

liftfee Slufjüge unter SRapoleon I. niefet an ber Sa*

geSorbnung, inbem bamalS bie auf ben @*la*t*
felbern entfenbeten Dfftjiere gewöfenli* ofene Seglei*
tung ritten; fann ein folefeer nüfet bur* bie @*ief*
Waffe, ©äbel unb fein rafcfeeS Sftrb ft* ber ®e*

fangenf*aft entjiefeen, fo geftfefefet eS au* niefet bur*
bie ifem beigegebene Drbonnanj unb bfe SBaferftfeefn*

licfefeit fpri*t efeer bafür, baf au* fte itt ©efan*
genftfeaft geratfee unfe mit ifer eine feei*tenbe Snnge.
©er ©err Serfaffer wünftfet, baf matt bie ©tabS*

bragoner niefet unmittelbar üor bem Kriege formire
uttb fo bie @*wabronen feö*ft ferau*barer ©lemente

beraube, fonbern ftatt beffen ein permanentes ©ui*
benforpS erriebte.

©er greiwilligen wirb ©eite 199 geba*t: „3m
Safer 1859 wurben 25 Sataittone unb 24 BdjWa*
bronen erri*tet, jufammen in ber ©tärfe üon 30,000
SIRann. ©ine fol*e Siffcr wa*t um fo mefer bem

SRationalgefüfel ©fere, als bamalS ein grofer Sfeeil

ber Scoölferung üon ber Konffription betroffen
Wurbe. ©teju famen bte ©aben in SRatur, bk ttn*

entgelbtfdicn SranSporte, bie ©orge, weldie ben

Serwunbeten unb Swübcn wttrbe, unb an ©elb*
gcf*cnfen über fünf SIRillionen granfen." ©ierbur*
wirb bie in SRr. 13 biefer Slätter entfealtene Sc*
feattptttnq, baS öftreiebiftfee Solf feabe für ben Krieg
üon 1859 „fefn ©erj" gefeabt, beti*tigt. SBir bc*

merfen no*, baf bie Deftrei*er niefet wegen Sfeeil*

nafemloftgfcit beS SolfeS ben Kürjem jogen, fonbern
weil fte jit f*wa* auf bem @*la*tfelbe Waren;
baS wieberfeolte ft* 1866 unb wirb immer geftfee*

feen, fo oft Slbgeorbnete bejügli* beS ©eereS ifer So*
tum abjugebeit feaben.

Ueber baS KriegSfommiffariat äufert ftd), ©eite
204, ber Serfaffer alfo: ,,©S fontrolirt ble Scrpfle*
gung unb bte Slbminiftration ber Slrmee. 3m 3afer
1857 wurbe fefn Serfonal ju fefer oermefert, waS

ni*t nur bebeutenbe SluSgaben, fonbern au* ©tö*
rungen unb in bem ©eftfeäftSgange eine nnerfeörte
Sangfamfeft feerbeifüferte, ofene bie Slrmee üor ben

na* 1859 entbedten Unterftfeleifen ju bewaferen.
SIRan feat bie Slnjafel ber Seamten bebeutenb oer*
minbert unb SltteS gefet jefet um fo beffer. ©S war
bie SRebe baüon, bie SDiflitärfaffen aufjufeeben unb

nur ©iüilfaffett (©taatsfaffen) beftefeen ju laffen,
wofeef bie Sereinfa*ung beS SRäberwerfeS unb bie

Klarfeeit ber Su*fealtung nur gewinnen fonnte."
SIRöge man bo* in jebem ©taate berüdft*tigen, baf
ber militäriftfee SureaufratiSmttS ber grofte geinb
ber ©eere ift, wel*er ifenen oft ben Sorbeer ent*

reift, wo fte geglaubt featten nur jugreifen ju bür*
fen. SBie in Deftrei*, fo ftefet au* in ben meiften
fleinem beutfefeen ©taaten baS feureaufratiftfee ©le*
ment feofeer als baS militäriftfee; in granfrei* unb
in Sreufen ift eS umgefefert. SBir fügen beifpielS*
Weife feinju, baf ber Srof beS 8. beutftfeen Slrmee*

forpS am 26. 3ult 1866 jum Safftren oon SBürj*
burg fünf ©tunben brau*te, baf aber SIRarftbatt

Slü*er 1813, um feei ber ftfeleftftfeett Slrmee ben

niefet üfecrmäfttgcn Srain ber üon ©eneral 9j)orf fee*

fefeligten Sreufen — 40 Sataittone, 45 @*wabro*
nen ttnb 100 ©eftfeüfee — no* mefer jit rebujiren,
bie ©feaife biefeS ©eneralS üerbrennen lief.

Su ©nbe oon ©eite 206 wirb in Sejug auf bie

SIRenage gefagt: „Sebe Kompagnie feat jwei perma*
nente Roche unb einen Korporal, wel*er bie SebettS*

mittet anfauft." ©S bürfte jwecfmäfiger fein, wenn
bie Kö*e tägli* we*feln, Weil bann atte ©olbatett

fo*en lernen, waS ber Kompagnie, ©efewabron jc.
im gelbe fefer jtt' ©tatten fommt. 3m 3ntf«ffe beS

©ienfteS liegt eS, baf ber bie Slnfäufe beforgenbe

Korporal ttur ein Safer lang biefe gunftion oerfefee,

worauf er mit einem anbern we*felt; ber Korpo*
ral, we(*er einem fol*en ©eftfeüfte niefet gewa*fen
ift, bürfte niefer ju einem feöfeern ©rabe aufrüden.

©ie Slünberung ber Somettlna wirb ©eite 209

befpro*en: „Unglüdli*erweife liegt eS, wenn ble

SRationen ft* befriegen, im Sntereffe ber SIRa*tfea=

ber, ben ©af unb bie Seibenftfeaften aufjufta*eln;
eS fanb ft* febo*, baf bie öftrei*if*e Slrmee oer*

mittelft SRequifttionen auf Koften biefer Sreoinj
(Somettina) gelebt unb baf ©olbaten unb Dfftjiere
weit entfernt ju plünbertt, waS fte für ft* gebrau*t,
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Dienstes folgend, die Unteroffiziere zuviel, gleichsam I

als Ersatz für die Offiziere, kommandiren ließ. Mit
Recht tadelt der Vcrfasscr, daß dcr östreichische Sol-
dar nickt cin zwritcs Paar Schnhe bci sich führt,
dcnn auch bci Eiscnbabncn, dicscm trügerischen
Transportmittel, wird der Kricg, nach dcm Ausspruche von
Hcinrich Bülow, mit dcn Bcincn geführt.

Dcr Verbesserungen in der Artillerie wird Seite
181 gedacht, und von dcm Chcf dicscr Waffe beißt
es: „Er kann nur vorschlagen und der Kriegsminister

hat zu entscheiden; so geschickt dieser auch sei,

kann cr doch für sich die technischen Fragen nicht
lösen nnd er muß sich auf Rcfcrcnten «crlassen,

wclche, beständig im Ministerium beschäftigt und dcm

aktivcn Dienste entfremdet, mehr nur Vcrwaltungs-
beamten stnd, dcren Ausspruch aber dennoch cnt-
schcidct." Dies Alles lautet fast wie Satyre!

Zum Dienst der Hauptquartiere wcrdcn, nach

Scite 197, zwei Korps vor dcm Ausbruche eines

Krieges errichtet: 1) Stabskompagnien, von je 218
Mann per Armeckorps, deren eine Hälfte bei diesem

verbleibt, während die andere in das große
Hauptquartier abgegeben wird, 2) Stabsdragoner zum
Ordonnanzdienst, je 297 Pfcrde per Armeckorps,
wclchc wic die Stabskompagnien vertheilt werden.

Mit den Hauptquartierssoldaten, namentlich den

berittenen, wird in fast allen Armeen ein starker Luxus

getrieben. Die Kommandirenden sind denn auch mit
einem förmlichen Bienenschwarm umgeben; da sind

außer den Offizieren des Generalstabs und den

Adjutanten, Ordonnanzoffiziere, Neugierige, Müssig-
gänger, Sekretäre, protegirte Literaten:c., welche

mchr oder weniger in die Operationen hinein schwätzen

und deren jeder verlangt, daß dcr Kommandirende,

bei jeder Entrevue ein freundliches Wort an
ihn richte. Wird nun irgcnd ein Lieutenant entsendet,

so schwirrt eine berittene Ordonnanz hinter ihm
her, was man sogar bei dcn Friedensübungen täglich
sehen kann, wo das staunende Publikum in dem mit
Gefolge dahinjagcnden Subalternoffizier den künftigen

Feldherrn erblickt. Waren doch solche theatralische

Aufzüge unter Napoleon I. nicht an der

Tagesordnung, indem damals die auf den Schlachtfeldern

entsendeten Offiziere gewöhnlich ohne Begleitung

ritten; kann cin solcher nicht durch die Schieß-

waffc, Säbel und sein rasches Pferd sich der

Gefangenschaft entziehen, so geschieht es auch nicht durch

die ihm beigegebene Ordonnanz und die Wahrscheinlichkeit

spricht eher dafür, daß auch sie in
Gefangenschaft geräthe und mit ihr eine beichtende Zunge.
Der Herr Verfasser wünscht, daß man die

Stabsdragoner nicht unmittelbar vor dem Kriege formire
und so die Schwadronen höchst brauchbarer Elemente

beraube, sondern statt dessen ein permanentes Gui-
denkorps errichte.

Der Freiwilligen wird Seite 199 gedacht: „Im
Jahr 1859 wurdcn 25 Bataillone und 24 Schwadronen

errichtet, zusammen in der Stärke von 39,900
Mann. Eine solche Ziffer macht um so mehr dem

Nationalzefühl Ehre, als damals cin großer Theil
der Bevölkerung von der Konskription betroffen

wurde. Hiezu kamen die Gaben in Natur, die un-

entgcldlichcn Transport?, die Sorge, welche den

Vcrwundctcn nnd Invaliden wurde, und an
Geldgeschenken über fünf Millionen Franken." Hierdurch
wird die in Nr. 13 dieser Blätter enthaltene
Behauptung, das östreichische Volk habe für den Krieg
von 1859 „kein Herz" gehabt, berichtigt. Wir
bemerken noch, daß die Oestreicher nicht wegen Thcil-
nahmlosigkcit dcs Volkes dcn Kürzern zogen, sondern
wcil sie zu schwach auf dem Schlachtfclde waren;
das wiederholte sich 1866 nnd wird immer geschehen,

so oft Abgeordnete bezüglich des Heeres ihr
Votum abzugeben haben.

Ueber das Kriegskommissariat äußert sich, Seite
204, der Verfasser also: „Es kontrolirt die Verpflegung

und die Administration der Armcc. Im Jahr
1857 wurde sein Personal zu sehr vermehrt, was
nicht nur bedeutende Ausgaben, sondern auch

Störungen und in dem Geschäftsgänge eine nnerhörte
Langsamkeit herbeiführte, ohne die Armee vor den

nach 1859 entdeckten Unterschleifen zu bewahren.
Man hat die Anzahl der Beamten bedenkend

vermindert und Alles geht jetzt um so besser. Es war
die Rede davon, die Militärkassen aufzuheben und

nur Civilkassen (Staatskassen) bestehen zu lassen,

wobei die Vereinfachung des Räderwerkes und die

Klarheit der Buchhaltung nur gewinnen könnte."

Möge man doch in jedem Staate berücksichtigen, daß
der militärische Bureaukratismus der größte Feind
der Hccre ist, welcher ihnen oft den Lorbeer
entreißt, wo sie geglaubt hatten nur zugreifen zn dürfcn.

Wie in Ocstrcich, so steht auch in den meisten

kleinern deutschen Staaten das burcaukratische
Element höher als das militärische; in Frankreich und
in Preußen ist es nmgekehrt. Wir fügen beispielsweise

hinzu, daß der Troß des 8. deutschen Armeekorps

am 26. Juli 1866 zum Passiren von Würzburg

fünf Stunden brauchte, daß aber Marschall
Blücher 1813, um bei dcr schlcsischen Armce den

nicht übermäßigen Train der von General Jork
befehligten Prcußcn — 40 Bataillonc, 45 Schwadronen

und 100 Gcschütze — noch mehr zu reduzircn,
die Chaise dieses Generals verbrennen ließ.

Zn Ende von Seite 206 wird in Bezug auf die

Menage gesagt: «Jede Kompagnie hat zwei permanente

Köche und einen Korporal, welcher die Lebensmittel

ankauft." Es dürfte zweckmäßiger sein, wenn
die Köche täglich wechseln, wcil dann alle Soldaten
kochen lernen, was der Kompagnie, Schwadron zc.

im Felde sehr zu Statten kommt. Im Interesse des

Dienstes ltegt es, daß der die Ankäufe besorgende

Korporal nur ein Jahr lang diese Funktion versehe,

worauf er mit einem andern wechselt; der Korporal,

welcher einem solchen Geschäfte nicht gewachsen

ist, dürfte nicht zu einem höhern Grade aufrücken.

Die Plünderung der Lomellina wird Seite 209
besprochen : „Unglücklicherweise liegt es, wenn die

Nationen stch bekriegen, im Interesse der Machthaber,

den Haß und die Leidenschaften aufzustacheln;
es fand sich jedoch, daß die östreichische Armee

vermittelst Requisitionen auf Kosten dieser Provinz
(Lomellina) gelebt und daß Soldaten und Offiziere
weit entfernt zu plündern, was sie für fich gebraucht,
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au* bejafelt featten." ©aS Serfereiten tenbenjiöfer I

Sügen gegen Slrmeen, ©oiiüerncmentS unb SRationcn

feat in neuefter Sc't eine fdiwtnbelnbe ©öfee erreiefet,

unb man fann ft* nur mit ©fei oon berglei*en
SIRa*inationcn abwenben.

©er ©eneralität ftnb tie ©eiten 232 unb 233
gewibmet. 3m Safer 1865 jäfelte ble öftrei*if*e
Slrmee

3 gelbmarfcfeätte,
15 gelbjeugmeifter,
72 gelbmarftfeallliewtenante unb

124 ©eneralmajore,
jufammen 214 ©enerale in Slftiüität unb 333 in
Senfton; bie betreff nben Safelen ftnb In granfrei*
269 unb 232, wobei no* ju bemerfen Ift, baf feier

ein Srigabegeneral mit 62 unb ein ©ioiftonSgene*
ral mit 65 3afercn aufer Slftiüität, wenn niefet bie

entftfeiebene Sefäfeigtmg jum SIRarftfeatt oorfeanben

Ift, wäferenb In Deftrei* feine SHterSgrenje beftefet.
@S ift baS unglüdfeligfte Srärogatiü ber ©ouoeräne,
baf fte bei ber ©mennung unb Sefeitigung ber Dffi*
jiere ben SluSftfelag geben, unb eigentli* müfte, um
gefeigriffe ju oermeiben, beftimmt fein: 1) 3m grie*
ben wirb bie Kompagitie, @*wabron ober Satterie
üon einem Dberlieutenant fommanbirt, bnS Satait*
Ion üon einem ©attptmann, baS SRegiment üon ei*

nem SIRajor, bie Srigabe üon einem Dberft jc. SBer

fünf 3afere lang eine Kompagnie jc. mit SluSjci**
nung fommanbirt feat, aoancirt jum ©auptmann jc.
2) Sei bem 3luSbru*c eines Krieges gibt eS fefne
StüancementS, fonbern erft wäferenb uttb na* bem*

felben, nad) SIRafgabe ber üor bem geinbe erprobten

Sü*tigfeit; wer feierju im Saufe beS Krieges erft
fpäter ©elegenfeeit feat, überfprlngt btt inbeffen auf*
gerüdten bienftjüngern Dfftjiere.

(®*luf folgt.)

Taktik btt Snfanterie, Heiteret »m&

Artillerie.

Son ©auptmann Karl oott ©lgger.

(gortfefeung.)

Sreffenabftanb.

SBir fommen nunmefer ju ber grage, wel*eS ift
bie ©ntfernung, fn ber bie oerftfeiebenett Sreffen ein*
anber folgen fotten? ©er Sreffenabftanb feängt üon
ber Slrt ber Sewaffnung ab. 3m Slltertfeum, wo
ble geuerwaffen üon feiner grofen ScrftörungSfraft
waren unb bie ©eftfeoffe auf feine grofe ©ntfernun*
gen geftfelettbert wurben, tonnten bfe Sreffeuabftänbe
fefer gering angenommen werben. SlnberS Ift eS,

feit bie geuerwaffen in Slufnafeme famen; feitbem
unb mit jeber Steigerung ber SBirfung berfelben in
gröferm SIRafe fönnten bk rüdwärttgeti Sreffen ei*

nem üerai*tenbett geuer auSgefefet fein,

Son SBi*tigfeit ift ber Slbftanb, in wet*em man
bie oerftfeiebenen Sreffen aufftettt.

3e näfeer man bie Sreffen an einanber ftettt, befto

ftfenefler fönnen fie ft* unterftüfeen, aber befto gro*
fern Serluften ftnb fte au* auSgefefet. 3e mefer

man fte üon einanber entfernt, befto weniger werben

fte üon ben feinblkfecn gemwnffen leiben, aber fte

ftnb au* weniger in ber Sage einanber ftfenett un*
terftüfeen jtt fönnen. SIRan barf ft* bafeer beim Se*
ftimmen beS SlbftanbeS bloS bur* SRüdft*ten ber
einen ober anbern Sltt leiten.

3n früfecrer Stit feielt man einen Sreffenabftanb
oon 200—300 ©*ritteu für genügenb. Sei ben

jefeigen ©eftfeüfeen ift biefer ju gering.
©tefet man gegenwärtig bem geinb auf eine ©itt*

fernung üon 2000—3000 ©*ritte gegenüber, fo

werben beibe üorbern Sreffen, wenn fte auf 3—400
©*ritte Slbftanb ftefeen, nur ein SWofejcft für bie

feinblt*e Slrtillerie bilben. SRimmt man bfe Sreffen*
biftanj ju 5—700 @*ritt an, fo ift biefeS ni*t
mefer mögli*.

©iefer Sreffenabftanb ift aber ftfeon fefer bebeu*

tenb, ttnb wo bie Umftättbe eS erlauben, wirb man
ifen ju üerminbern fu*en.

©auptfa*e bleibt für bie rüdwärtigen Sreffen, baS

Serrain mögli*ft ju benüfeen, ofene ju fefer auf baS

©infealten ber ©iftanjen ju fefeen. ©ie Sataittone
werben bafeer ait* niefet genau in glei*er ©ofee

bleifecn. ©aS eine Wirb 100 @*ritt oorwärtS, baS

anbere ebenfo weit jurüd einen bedenben Serrain*
gegenftanb ftnben. ©iefen niefet ju benüfeen, um bie

Sataittone in einer Sinie ju feaben, wäre ein gefeler.

©eneral SIRarfeot erjäfelt, baf in ber ©*la*t an
ber SIRoSfawa eine in jwefter Sinie beftnbli*e Sri*
gäbe ber SBcftpfealen, wel*e ft* in Kolonne feefanb,

mit ©ewefer im Slrm in Sf't ooit faum jefen SIRi*

nuten 500 SIRann üerlor, wäferenb bie erfte, obglei*
mit bem geinb engagirt, weit geringere Serlufte
erlitt.

SBenn baS jweite Sreffen ftfeon, beoor eS In bte

@efe*tSlinie fommt, bur* Serlufte erftfeüttert wirb,
fo barf baS erfte oon ifenen feine fräftige Unterftü*
feung erwarten. @o lange bafeer baS geuergefe*t
beS erften SreffenS bauert, wirb baS jweite Sreffen

beba*t fefn, ftefe na* 3Rögll*feit ju beden. Seffer

ift cS, ben Sreffenabftanb 200 ober 300 @*ritteju
grof ju nefemen, als ft* unoerfeältntfmäfigen Ser*
lüften auSjufefeen.

Set bem grofen Slbftanb ber Sreffen, wel*er
bur* ble grofe SBirffamfeit ber netten SBaffen be*

bingt ift, bürfte eS angemeffen fein, ftetS oon iebem

Sreffen einen Sfeeit ber Sritppen im SRüdfeatt ju fee*

fealten. ©ur* baS SluSftfeeibett eineS britten ober

üierten SfeeilS beS SreffenS ju biefem Swede, ftefet

bem Kommanbanten immer eine Slbtfeeilung jur Ser*
fügung, auS wel*er er in oielen gätten grofen SRu*

feen jiefeen fann. ©ine ©anb üott Seute genügt oft
einem Unfall afejufeelfen. ©ie Sreffen erfealten bur*
eine folefee fteine ©efenftü*SReferoe eine grofere ©elbft*
ftänbigfeit unb eine grofere innere Kraft, ©abei
bürfte eS baS jwedmäfigfte fein, biefe fleinen dtt*
ferüen ftetS brigabeweife auSjuftfeeibcn. fyfre Sri*
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auch bezahlt hatten." Das Verbreiten tendenziöser I

Lügen gegen Armeen, Gouvernements und Nationen
hat in neuester Zcit eine schwindelnde Höhe erreicht,
und man kann stch nur mit Ekcl von dergleichen
Machinationen abwenden.

Der Generalität sind die Seiten 232 und 233
gewidmet. Im Jahr 1865 zählte die östreichische

Armee

3 Feldmarschälle,
15 Feldzeugmeister,
72 Feldmarschalllieutenante und

124 Generalmajore,
znsammen 214 Generale in Aktivität und 333 in
Pension; die betreff nden Zahlen sind in Frankreich
269 und 232, wobei noch zu bemerken ist, daß hier
ein Brigadegeneral mit 62 und ein DivisionSgeneral

mit 65 Jahrcn außer Aktivität, wenn nicht die

entschiedene Befähigung znm Marschall vorhanden
ist, während in Oestreich keine Altersgrenze besteht.

Es ist das unglückseligste Prärogativ der Souveräne,
daß sie bei der Ernennung und Beseitigung der Offiziere

dc» Ausschlag geben, und eigentlich müßte, um
Fehlgriffe zu vermeiden, bestimmt sein: 1) Im Frieden

wird die Kompagnic, Schwadron oder Batterie
von einem Oberlieutenant kommandirt, das Bataillon

von einem Hauptmann, das Regiment von
einem Major, die Brigade von einem Oberst zc. Wcr
fünf Jahre lang eine Kompagnie zc. mit Auszeichnung

kommandirt hat, avancirt zum Hauptmann ic.
2) Bci dem Ausbruche eines Krieges gibt eö keine

Avancements, sondern erst währcnd und nach dem-

selbcn, nach Maßgabe der vor dem Feinde erprobten
Tüchtigkeit; wer hierzu im Laufe des Krieges erst

später Gelegenheit hat, überspringt die indessen

aufgerückten dienstjüngern Offiziere.
(Schluß folgt.)

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Treffenabstand.

Wir kommen nunmchr zu dcr Frage, welches ift
die Entfernung, in der die verschiedenen Treffen
einander folgen sollen? Der Treffenabstand hängt von
der Art der Bewaffnung ab. Im Alterthum, wo
die Feuerwaffen von keiner großen Zerstörungskraft
waren und die Geschosse auf keine große Entfernungen

geschleudert wurden, konnten die Treffeuabstände
sehr gering angenommen werden. Anders tst eS,

seit die Feuerwaffen in Aufnahme kamen; feitdem
und mit jeder Steigerung der Wirkung derselben in
größerm Maße konnten die rückwärtigen Treffen
einem vernichtenden Feuer ausgesetzt sein,

Von Wichtigkeit ist der Abstand, in welchem man
die verschiedenen Treffen aufstellt.

Je näher man die Treffen an einander stellt, desto

schneller können sie sich unterstützen, aber desto

größer« Verlusten sind sie anch ausgesetzt. Je mehr

man sie von einander entfernt, desto weniger werden
sie von den feindlichen Fernwaffcn leiden, aber sie

sind auch weniger in der Lage einander schnell

unterstützen zu können. Man darf sich daher beim

Bestimmen deö Abstandes blos durch Rücksichten der

einen oder andern Art leiten.

In früherer Zeit hielt man einen Treffenabstand
von 209—309 Schritten für genügend. Bei den

jetzigen Geschützen ist dieser zu gering.
Stcht man gcgcnwärtig dem Feind auf eine

Entfernung von 2000—3090 Schritte gegenüber, fo

werden beide vordern Treffen, wenn sie auf 3—400
Schritte Abstand stehen, nur ein Zielobjekt für die

feindliche Artillerie bilden. Nimmt man die Treffen-
distanz zu 5—700 Schritt an, so ist dieses nicht
mehr möglich.

Dieser Treffenabstand ist aber schon sehr bedeutend,

und wo die Umstände es erlauben, wird man
ihn zu vermindern suchen.

Hauptsache blcibt für die rückwärtigen Treffen, das

Tcrrain möglichst zu benützen, ohne zu sehr auf das

Einhalten der Distanzen zu sehen. Die Bataillone
werden daher auch nicht genau in gleicher Höhe
bleiben. Das eine wird 100 Schritt vorwärts, das

andere ebenso weit zurück einen deckenden

Terraingegenstand finden. Diesen nickt zu benützen, um die

Bataillone in einer Linie zu haben, wäre ein Fehler.
General Marbot crzählt, daß in dcr Schlacht an

der Moskawa cine in zweiter Linie befindliche Brigade

der Westphalen, welche stch in Kolonne befand,
mit Gewehr im Arm in Zeit von kaum zehn

Minuten 500 Mann verlor, während die erste, obgleich

mit dem Feind engagirt, weit geringere Verluste
erlitt.

Wenn das zweite Treffen schon, bevor es in die

Gefechtslinie kommt, durch Verluste erschüttert wird,
so darf das erste von ihnen keine kräftige Unterstützung

erwarten. So lange daher das Feuergefecht
des ersten Treffens dauert, wird das zweite Treffen
bedacht sein, sich nach Möglichkeit zu decken. Besser

ist es, den Treffenabstand 200 oder 300 Schritte zu

groß zn nehmen, als sich unverhältntßmäßigen
Verlusten auszusetzen.

Bci dem großen Abstand der Treffen, welcher

durch die große Wirksamkeit der neuen Waffen
bedingt ist, dürfte es angemessen sein, stets von jedem

Treffen einen Thcil der Truppen im Rückhalt zu
behalten. Durch das Ausscheiden eines dritten oder

vierten Theils des Treffens zu diesem Zwecke, steht

dem Kommandanten immer eine Abtheilung znr
Verfügung, aus welcher er in vielen Fällen großen Nutzen

ziehen kann. Eine Hand voll Leute genügt oft
einem Unfall abzuhelfen. Die Treffen erhalten durch
eine solche kleine Defensiv-Reserve eine größere
Selbstständigkeit und eine größere innere Kraft. Dabei
dürfte es das zweckmäßigste sein, diese kleinen

Reserven stetS brigadeweisx auszuscheiden. Jede Bri«


	

